


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Rhe gi us, Ur ba nus - Schluß re de des Dr. Ur ‐
ba ni Regii von welt li cher Ge walt wi der die
Auf rühri schen

1. Wenn al le Men schen zu gleich sich selbst und ihren Nächs ten
lieb ten, und al so der Leh re Chris ti all zu gleich ge mäß leb ten, da
wür de die al ler bes te Po li zei, Nie mand be schä dig te den an dern,
Nie mand stäh le, raub te, wu cher te, Je der mann hät te sei ne Noth ‐
durft und wä re al lent hal ben gu ter Frie de, und das will Chris tus in
sei nen Jün gern, den Chris ten, daß sie Kin der Got tes sei en, ihm in
der Un schuld gleich bür tig.

2. Die weil aber we nig auf Er den die Ge bo te Got tes hal ten, ja die
Welt ganz dar wi der ficht und tobt, so hat Gott ei ne an de re Arz nei
für se hen, da durch das Un ge stüm der er tob ten Welt ge zähmt wer ‐
de, daß sie nicht al les das voll brächt mit Wer ken, dar zu sie Lust
und Be gier de hat, und hat al so das welt li che Schwert auf ge setzt,
nicht daß es den wah ren Chris ten von Nö then wä re, wel che sonst
Je der mann un schäd lich le ben.

3. Dann als Pau lus spricht: die Ge wal ti gen sind nicht den gu ten,
son dern den bö sen Wer ken zu fürch ten, Gott braucht das
Schwert nicht wi der die, so christ li che Lie be hal ten, gü tig und
freund lich sind nach dem Ex em pel Chris ti, son dern wi der die, so
rau ben, be trü gen, ver let zen, auf daß ih re Bos heit nicht wei ter
aus rei ße, und daß man Frie de von ih nen ha ben mö ge.

4. Mit den Bö sen, Un christ li chen ists wie mit den Un sin ni gen; die ‐
sel bi gen legt man ge fan gen, bin det sie mit Ket ten, und be ha melt
sie, nicht daß sie da mit ge sund oder recht sin nig wer den, son dern
daß sie Nie mand Scha den zu fü gen; die Recht sin ni gen be dür fen
we der Ker ker noch Ket ten.

5. Dies Schwert, ein Schre cken der Bö sen, mö gen auch mit gu tem
Ge wis sen die Chris ten leu te füh ren und brau chen. Al so brauch te
es Abra ham (1. Mos. 14) wi der die heid nischen Kö nig; des glei ‐
chen Da vid, Da ni el und sei ne Ge sel len zu Ba by lon. Im neu en
Tes ta men te lei det Jo han nes das Schwert als nothwen dig zur Er ‐
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hal tung ge mei nen Frie dens (Luc. 3). Des glei chen Cor ne li us (Ap.
G. 10). Ja sin te mal die Ge walt ei ne Die ne rin Got tes ist, ei ne Rä ‐
che rin zur Stra fe über den so Bö ses thut; so ist Nie mand zu rech ‐
tem Brauch des Schwerts taug li cher, denn ein Chris ten mensch,
der von Art sei nes Glau bens ge neigt ist zu den Din gen, die der
Ge walt zu ge hö ren, als Vor se hen, daß Nie mand be lei digt wer de,
Witt wen und Wai sen be schirmt wer den, der Bedräng te er löst, als
Gott er heischt (Je sai as 1 und Je re mi as 22).

6. Wer kann bes ser Jus ti ti on hal ten, denn ein Christ, der den ge ‐
rech ten Zorn Got tes or dent lich er zeigt wi der die Bö sen? Es ist
ei ne sol che Ge walt gleich wie ein Hand werk oder Hü tung der
wil den Thie re, oder Züch ti gung der un ge zähm ten Ju gend, durch
wel ches dem Bö sen ge wehrt wird, daß es sei nen frei en Gang
nicht ha ben mag, wie wohl die, so man zähmt und be ha melt, da ‐
durch nicht bes ser wer den, doch ist der gut, der ih nen weh ret.

7. Al so ist ein Fürst und ei ne jeg li che Ob rig keit schul dig aus
Pflicht ihres Amts, sei ne Un tert ha nen zu be schir men, daß sie
nicht müs sen Raub, Be trug und Ge walt von Je mand lei den, denn
dar um nennt es der Geist Rich ter des Erd reichs (Psalm 2). Wie
wohl die christ li chen Un tert ha nen kei ne Ra che be geh ren, son ‐
dern hal ten sich zur Leh re Chris ti (Matth. 5): al so that Chris tus
vor dem Bi schof An nas, da er den Ba cken streich emp fing; wie ‐
wohl er nicht hieß zum an dern Mal schla gen, den noch stand er,
floh nicht, wehr te sich auch nicht, son dern bot den an dern Ba ‐
cken dar, ja sich selbst gar. Denn ich soll mei nen Feind nicht
has sen, daß er mir Bö ses thue, ich soll aber ste hen, oh ne mei ne
Selbst be schir mung und Wie der ver gel tung, al so daß ich be reit
sei, ob er noch mehr Ue bels an mir thun wol le, das sel bi ge auch
zu lei den, als Pau lus heißt: (Röm. 12) ihr Ge lieb ten, rächt euch
selbst nicht, gebt Raum dem Zorn, wie ge schrie ben ist: Mir die
Ra che, ich will wi der gel ten.

8. Was aber (Matth. 5. 6. 7) ge bo ten wird, ist ob ge schrie be ner Leh ‐
re ganz nicht ent ge gen; denn er sagt da selbst nichts von welt li ‐
cher Ge walt, son dern leh ret lau ter und ein fäl tig lich al lein die
Sei nen, das ist die Chris ten. Wo die sel bi gen al lein wä ren in der
Welt, so wä re kei nes Schwerts noch welt li cher Ge walt noth. Die ‐
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weil aber die se Ge bo te Chris ti an ob ge mel de tem Or te Matt hei
nicht ge hal ten wer den, und der mehrs te Theil der gan zen Welt
nimmt die se Ge bo te nicht an, dar um wird die se Leh re zu hoch
und un mög lich ge ach tet, und ist von nö then, daß man um der sel ‐
bi gen wil len auch an de re Ge set ze ha be, als Ge set ze des
Schwerts; wel ches Schwert mit telt al so zwi schen christ li chem
Wan del und welt li cher heid nischer Bos heit, daß die, so nicht
christ lich le ben wol len, doch nicht so bö se und schäd lich mö gen
sein, als sie gern wä ren, wo man ih nen nicht weh ret und al so
zum we nigs ten ein äu ße r li cher Frie de in der Welt er hal ten wer de
zeit lich, so sie vor Gott in ihrem Ge wis sen geist lich kei nen Frie ‐
den ha ben. Und sol chen Frie den mö gen die Gu ten und die Bö sen
durch den Brauch des Schwerts för dern; gleich wie sie sonst ein
an der Hand werk mö gen üben zu ih rer Nah rung.

9. Al so ha ben wir Ein set zung der welt li chen Ge walt (zum Rö mern
am 13), wel cher al le Men schen durch das gött li che Recht wer ‐
den un ter wor fen, oh ne al len Un ter schied der Per son. Wel cher
die ser Ge walt wi der steht, der wi der steht der gött li chen Ord nung,
der hal ben wird er über sich ein Urt heil emp fan gen.

10. Und ist kei ne Ent schul di gung, daß man spricht, die Ob rig keit ist
nicht fromm und klein müthig; denn du bist dei nem Ober herrn
nicht ge hor sam um sein selbst wil len, als eben der sel bi gen Per ‐
son, son dern als ei nem ver ord ne ten Die ner Got tes. Gott der mag
die Schul di gen durch from me und un from me Rich ter stra fen; da ‐
zu be trach te, daß Pau lus heißt un tert hä nig sein aus Noth, nicht
al lein um der Stra fe wil len, son dern auch um des Ge wis sens wil ‐
len.

11. Es scha det des Ober her ren per sön li che Bos heit den Un tert ha nen
nichts, sieh al lein, was er ge bie te. Ge beut er, das du oh ne Ver let ‐
zung dei nes Ge wis sens und der Ge bo te Got tes hal ten magst, so
thue es, ob es schon am Zeit li chen schäd lich ist, das laß ihn ver ‐
ant wor ten. Ge beut er aber dir zu han deln das wi der Gott ist, so
sprich: Herr, wißt ihr nicht, daß ich in den Din gen sein muß, die
mei nes Va ters sind? Ich bin ein Christ, Gott soll man mehr ge ‐
hor sam sein, denn den Men schen. Dar ne ben ge den ke, wie Gott
in sei nem heim li chen all er ge rech tes ten Ge richt et wa ei nen Bö sen
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zur Stra fe ei nes Gu ten braucht als ein Werk zeug, und wird den ‐
noch das Werk zeug nicht ent schul digt.

12. Nun er kennt das gött li che Recht, daß man sol cher Ob rig keit ge ‐
ben soll, was man schul dig ist, Schoß, Zoll, Furcht und Eh re
u.s.w. So folgt, wel cher dies nicht thun will, daß er nicht ein
Christ ist, son dern bö ser denn ein Hei de, und wird durch den
Fre vel sol cher muthwil li ger, hals s tar ri ger Leu te, so sich mit dem
Na men des Evan ge lii schmü cken, Got tes Wort und Na me gräu ‐
lich ge schmä het. Ue ber nimmt dich dein Herr, das scha det dei ‐
nem Glau ben nichts, dir mag Nie mand scha den, bist du ein
Christ, denn du dir selbst; die Ra che laß Gott un serm Herrn, dem
ge hört sie zu und dir gar nicht, bis nur du fried sam und ge dul dig.
Durch Ge duld be sit zen wir un se re See len. Se lig sind, die Ver fol ‐
gung lei den um der Ge rech tig keit wil len, denn das Reich der
Him mel ist ih re.

13. Die sind nicht Chris ten, so um zeit li chen Scha dens uns Un ter ‐
drü ckung wil len das Joch ih rer Dienst bar keit und bil li ger Un tert ‐
hä nig keit von sich wer fen, und selbst rich ten und rä chen wol len
mit dem Schwert, das al lein der Ob rig keit, von Gott ein ge setzt,
zu ge hört. Denn sie sind dem Wort Chris ti nicht ge hor sam, deß
sie sich doch hoch be rüh men, aber fälsch lich.

14. Wo nun sol che Wi der chris ten Auf ruhr er we cken, ei nen ge mei ‐
nen Frie den ver wir ren, so lie ben sie Ge fähr lich keit, dar in nen sie
auch aus ge rech tem Urt heil Got tes bil lig ver der ben und un ter ge ‐
hen. Denn die Ob rig keit trägt das Schwert nicht ver ge bens. Was
heißt nicht ver ge bens? Wahr lich der Apo stel will, daß ein schar ‐
fer Ernst er zeigt wer de, ein Schwert, das schlägt und töd tet. Wel ‐
cher nun nicht Frie de will ha ben und die Ord nung der Ob rig keit
ver ach tet, der soll bil lig ob dem Schwert er zit tern, und soll ihm
er ge hen, eben wie er hat ge han delt. Da vid spricht: zer streue das
Volk, dem wohl mit Krie gen ist. Pau lus sagt ja, sie wer den ihr
Ge richt emp fan gen.

15. Dar um soll Nie mand sa gen, ich ver urt hei le die Auf rüh re ri schen,
das Urt heil ge hö re Gott zu. Denn ich ver kün de al lein das Urt heil,
das Gott vor längst über die Un ge hor sa men hat ge re det. Da zu ist
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auch der ewi gen Pein hal ber das Urt heil schon be schlos sen (1.
Co rinth. 6): die Räu ber wer den das Reich Got tes nicht er ben.
Wie ein Jeg li cher sein Le ben be schlie ße, weiß Gott; wie ei ner an
der That er fun den wird, al so muß ich je von ihm re den. Ich ver ‐
kün de das al te Urt heil Got tes, auf daß man ent set ze den groß ‐
mäch ti gen Herrn der Herr schaf ten, wel cher Ge walt hat, Leib und
See le in die Höl le zu ver sen ken.

16. Der halb er mah ne ich durch den un wan del ba ren Ernst des letz ten
Ge richts zum Ers ten die christ li che Ob rig keit, sie wol le al le We ‐
ge Gott vor Au gen ha ben und nicht ver ges sen, daß sie Got tes
Die ner sind in ihrem Amt, dem sie auch müs sen Re chen schaft
ge ben; o, es ist ein ernst lich Wort St. Paul's, da er spricht: ihr
Her ren, hal tet ein Glei ches, denn eu er Herr ist im Him mel, und
ist vor Gott kein An sehn der Per son. Zum An dern er mah ne ich
die Un tert ha nen, daß sie nach der Leh re Pe tri al ler mensch li chen
Ord nung wol len ge hor sam sein um des Herrn wil len, es sei dem
Kö nig als den Obers ten, oder den Pfle gern, als den Ge sand ten
von ihm zur Stra fe der Ue belt hä ter und zum Lob der Wohlt hä ter.
Denn das ist der Wil le Got tes, daß ihr mit Wohl thun ver stop fet
die Un wis sen heit der thö rich ten Men schen, als die frei en, und
nicht als hät tet ihr die Frei heit, zum De ckel der Bos heit, son dern
als die Knech te Got tes. Sol ches sol len sie al so gern an neh men,
als gern sie dem zeit li chen und ewi gen Zorn des all mäch ti gen
Got tes wol len ent rin nen. Es hilft nichts, daß man spricht, es sei
den Ar men zu hart ge setzt; denn es ist um ein christ lich Le ben
ein solch Ding, es muß Kreuz, das ist angst, Noth und Trüb sal da
sein, dar um sind we nig Chris ten auf Er den. Den Na men zu tra ‐
gen ist ge ring, aber le ben als ein Christ, Fein den und Freun den
wohl thun, Ge duld in al lem Ue bel tra gen, das ist dem al ten
Adam sau er. Nun hilft nichts da für, wer ein Christ will sein, der
muß je die Wor te Chris ti hal ten; Nie mand darf an ders den ken, es
ist Chris to un se re Er lö sung auch sau er ge wor den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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